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Lange bevor sich der Vorhang zu
einer Premiere im Nationaltheater
hebt, haben in Poing, in den Werk-
stätten der Bayer. Staatsoper,
Schlosser, Schreiner, Maler, Plasti-
(er  und Pol \ terer  e i l r ig  gewerkel t .
Etwa ein Jahr vor dem Premieren-

Werkstatt Poing
Ein Blick hinter die Kulissen

na Elviras Balkon aus der über
15 Jahre alten ..Giovanni"-Insze-
nierung sollte ja gelegentlich auch
mal wieder renoviert werden. So
wie etliche der beliebten. aber auch
of tmals sehr  betagten In:zenierun-
sen nicht nur künstlerisch. sondern

termin beginnen schon die ersten eben auch handwerklich gewartet
Planungen. Zumindest sollte es im werden müssen.
Idealfali so sein, meint U/rlclr
Franz, der Leiter der Werkstätten. Bei einem Rundgang durch die
Es ist aber auch schon nassiert. daß Werkstätten fallen einem in der so-
BühnenbildentwürfesächsWochen genannten Montagehalle die gro-
vor der Premiere abgeliefert wur- ßen Container auf: jeder mißt
den. Und die Premiere fand dann 9,50m Länge, 2,50m Höhe und
doch statt, pünktlich und mit allen 2,00 m Breite. Das Magazin der
Dekorationenl Eine der schwierig- Oper, eine riesige Lagerhalle ne-
sten Aufgaben ist es immer wieder, ben den Werkstätten, kann 420
die Wünsche des Bühnenbildners Container fassen, d.h. die Deko-
mit den Etatvorgaben des Haus- rationen von etwa 60 Opern. Beim
haltsreferats in Einklang zu brin- seinerzeitigen Neubau der Werk-
gen. Zeichnen sich drohende,,Ma- stätten in Poing wurde das Fas-
terialschlachten" am Bühnenhori- sungsvermögen des Magazins mit
zont ab, wird versucht, preiswerte der Auflage konzipiert, mit dem
Alternativen auf-
zuzeigen, ohne die
künstlerische Idee
zt verfälschen.
Aber ganz ohne
Planung und Büro-
kratie gehts nun
mal nicht. Denn
wie bei jedem
Großunternehmen
ist z. B. der früh-
zeitige Material-
einkauf meist der
günstigere. Und
die notwendigen
Arbeitskapazitä-
ten wollen auch
kalkuliert und dis-
poniert sein. Es
sind ja nicht ,,nur"
5-6 Premieren pro
Spielzeit, die be-
treut werden müs-
sen, sondern Don-

vorhandcnen Platz auszukommen.
Das bedeutet nun für den Techni-
schen Direktor  der  Oper.  s ich in
regelmäßigen Abständen mit der
künstlerischen Leitung zusammen-
zusetzen um zu beraten, welche
Stücke vom Spielplan abgesetzt
(wir Fans würden eher sagen ,,geop-
fert") werden müssen. Bei derAus-
musterung werden dann bis auf Mö-
bel, Requisiten, Stoffvorhänge
sie werden wieder verwendet - alle
übrigen Dekorationsteile an klei-
nere Theater verschenkt.

Werfen wir einen Blick in die Pol-
ster- und Thpeziererwerkstatt, in der
es um wahrhaft ,,Großes" geht: Vor-
hänge aus Leinwand, Baumwolle,
Tüll oder Nessel in den Ausmaßen
22 x 14 Meter werden hier zusam-
mengenäht. So viel Meter Stoff
braucht's, um auf der Bühne des Na-
tionaltheaters durch einen Tüllvor-

hang den Blick der
Zuschauer zu ver-
schleiern. Aus die-
sem ,,Rohmate-
rial" werden dann
im benachbarten
Malersaal wilde
Feuersbrünste, far-
bige Landschaften
oder kahle Felsen-
wüsten. Mit Pin-
seln, deren Größe
uns Nichtmaler
eher zum Aus-
fegen der Stube
animieren würde,
erstellt der Thea-
termaler nach ei-
nem maßstabge-
rechten Foto einen
bühnenwirksamen
Rembrandt oder
einen ,,echten Pi-
casso". Dazu ge-Ulrich Franr. der Leiter derl,|erkslällen. beim lBs-Gespräch



hört nicht nur viel Talent und Kunst-
Ier t iekei l ,  .ondern auch jahre langc
Erta-h ru ng.  Theatermaler  und -p la-
. t iker  werden übr igcns r  rbei t ' . r  e  r -
traslich wie Gesangs- und Tanz-
solisten behandelt, cl-. h., sie haben
Zeitverträgc von 1-2 Jahren Dauer.

Die nächste,,Zauberwcrkstatt" fan-
clen wir bei den Theaterplastikern
oder Kascheuren. Hier wird
alles hergestellt, was mit Formen zu
tun hat: Reiterstandbilder, Skulptu-
ren, Häuserruincn, lebensechte
Tiere, Ornamente für Türen und
Möbel. Die Kascheure arbeiten
heute cerne mit einem ganz moder-
nen M-aterial. dem Styropor, da es
leicht und gut zu bearbeiten ist. Ein
.,Reiterstandbild" z. B. wird zu-
nächst :rus Styropor geschnltten
oder  gesägt .  dann mi t  e iner  Papier-
Leim- 'Mas- .e oder  e inem Übeiz ug
aus Nessel und Leim versehen
(: kaschiert), anschließend wird
das Stück mii entsprechenden Far-
ben bemrl t  und am Abend so kunst-
voll beleuchtet, daß jeder ,Unter-
tan' freiwillig vor diesem imposan-
ten ,Herrscher' das Knie beugt.

Hölzernc Dachkonstruklion aus'Die neugierigen
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Die Schreinerei gehört neben den
Malern und den Kascheuren zu den
klasr ischen Büh ne nwerk. tä t len,
Jenn Holz is t  u  ie  Sto l I  e in  t radi t i t r -
nelles Theatermaterial. Tiotzdem
braucht  ke in Opernhesucher  rnge-
sichts der reichlich verwendeten
brennbaren Vr ter ia l ien u ie  Holz,
Stvropor  e lc .  Angsl  ror  Feuer  zu
haben,  denn d ie Stof te  s ind meist
von der Fabrik feuersicher ausgerü-
stet, und es werden nicht brennbare
Klebstof fe  r  erwendet .  St l  roPor
schülz t  man durch Ubcrzug und An-
st r ich vor  le ichter  E n t  f la  mmba rke i t .
die eisernen Vorhänge und die
Sprinkleranlage tun ein übriges.

Neben all ' diesen leichtgewichtigen
Stücken wie Tüllschleiern, Styropor-
denkmälern und Papierbildern sind
ia in  fast  ieder  Oper noch stabi le  Po-
äeste für 'großc Au[mörsche von Sol -
daten, Kötzern und gewöhnlichem
Volk vonnöten. Diese sogenannten
Unterbauten, Tieppen und Gelän-
der, Spezialdrehscheiben, große
Schrägen usw. werden heute nicht
mehr ius Stahl  und Fisen gcschmic-
det; die Schlosserei stellt alle
,,Eiscnwaren", wenn möglich, aus
Aluminium her Dieses Material ist
zwrr  kompl iz ier l  zu herrbe i tc  n.
rber  sehr  bel r : tbar  und t rotzdem
leicht. Denn leichtes Material ist am
Theater sehr wichtig, nicht zuletzt
wegen des neuen Computers im Kel-
ler'des Nationaltheaiers. der die
Zügc ( -  Seihurr ichtungen) .  in  de-
nen mrn De korr t  ion. t  e i le  e inhän-
gen und aufdie Bühne schwebenlas-
ien kann. steuert. Und dieser neue
Computer ist äußerst Penibel und
srgt  hei  n tehr  a ls  500 kg e ingehäng-
tem Cewichl  un m iß i  ers t  ä  nd l ic ]
, ,no" .

Einz künftiges Reitersrandbild aus ,J eanne dA rc'

Fazit eines Besuchs in Poing: Es
muß schon ganz schön viel Farbr
und Schweiß fließen und gehobelt
und gchämmcrt werden, bevor wtr
uns 6ei der nächsten Premiere mit
verzückten Augen in.r Sessel zurück-
lehnen können.

Ich danke Ulrich Franz sehr herzlich
für die Liebenswürdigkeit und die
Engelsgeduld, mit der er a1le Fragen
beantwortete.

.l ack i e Kem p kens I M artin a Eis e le
(Fotos)

.
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LolharBrclschneider, ein tersierler'lhc'lerm'ler

Th€atermal€r bei der Arbeir

llansporlcontainer liir Külissen

, ,Rei \ thündcl"  rns.Malhis '



Alle Veranstaltungen im Hotel
Eden-Wolff , Arnulfstraße 4
Unkostenbeitrag für Gäste:
DM8 ,

Sonntag, 15. Oktober 1989
Kammersängerin Christa Ludwig
Beginn: 12 Uhr
Einlaß: 11 Uhr

Montag, 20. November 1989
Kammersänger Kurt Moll
Beginn: 19 Uhr
Einlaß: 18 Uhr

Donnerstag, 30. November 1989

(,Gäste aus dem GärtnerplatzlTheater
Chefdirigent
Reinhard Schwarz
sowie weitere Mitglieder
des GärtnerplatzlTheaters
Beginn: 20 Uhr
Einlaß: 19 Uhr

Ergänzung
4.8. -5.8.  1990
Bregenz
La Wally (A. Catalani)
Der Fliegende Holländer
Anmeldung bitte im IBS-Büro

IBS-Dienstags-Club
Ristorante Firenze (Torbräu), Täl 37
Beginn: 18 Uhr

3. Oktober 1989
Budapest-Nachlese

6. November 1989
-Ausnahmsweise am Montag -

Hans Pfitzner:
Erinnerungen seiner Tochter

5. Dezember 1989
Personen am Rande der Oper:
Walter Legge

Wanderungen
Samstag, 7. Oktober 1989
Herzogstand - Heimgarten - Ohl-
stadt
Wanderzeit: ca. 572 Stunden
Abfährt:  7.00 Uhr Hbf. Gleis 31
Ankunft;  8.56 Herzogständ-Bahn

Sonderfahrkarte Herzosstano
Ohlstadt lösen DM 25, 

-

Sarnstag, 11. November 1989
Buchenau - Landsberied - Jesen-
wang - Schöngeising
Wanderzeit: ca. 4 Stunden
Abfahrt: Maricnplatz (S 4) 9.22 Uhr
Ankunftr Buchenau 9.53 Uhr

Samstag, 9. Dezember 1989
Großhesselohe - Isarhöhenweg -
Baierbrunn
Wanderzeit: ca. 4 Stunden
Abfahrt:  MarienDlzrtz fS 7) 9.36 Uhf
Ankunft:  Großhesselohe 9.55 Uhr

ACHTUNG: Ab 1. Oktober 89
neue Postanschrift:
8000 München 1, Postfach 100829

Künstler-Gespräche Fahrtenumfrage

Einladung zur Mitgliederversammlung
27. November 1989

Die nächste
ordentliche
Mitgliederversarnmlung
findet am 27. November 1989
urn 19,00 Uhr
im Hotel Eden-Wolff,
Amülfstraße 4. statt.

Gemäß $ 10 der Satzung ist die
Mi tg l ieder-Versammlung nur  be-
schlußfähig, wenn %o der Mitglie-
der anwesend oder vertreten ist.
Wir bitten wir um zahlreiches Er-
scheinen.

Jedes Mi ts l ied dar f  außerdem bis
zu fünf andere Mitglieder vertre-
ten. Die schriftliche Stimmübertra-
gung ist auf beiliegendem Blattvor-
zunehmen und dem Bevollmäch-
tigten zu übergeben oder direkt an
die IBS-Adresse zu schicken.

Schriftliche Anträge ($ 1211 der
Satzung) werden bis spätestens
1. November 1989 erbeten.

TAGESORDNUNG:

1. Genehmigung des Protokolls
der letzten Mitgliederversamm-
lung vom 24. November 1988.
Das Protokoll liegt am Saal-
eingang auf.

Bericht des Vorstandes
jeweils mit anschließender
Aussprache.
a) Vorsitzender W. Scheller
b) Veranstaltungen
c) Kasse

Bericht der Kassenprüfer

Entlastung desVorstandes

Wahl des Vorstandes

Anträge

Verschiedenes

2.

3 .

4 .

5 .

6 .

7 .

SIE LESEN
IN DIESER AUSGABE

Werkstatt Poing

Yeranstaltungen
Mitteilungen

WaltraudMeier

Richard-Strauss-
Veranstaltungen anläßlich
des 125. Geburtstages

Peter Iljitsch Tschaikowsky
DieJungfrau
von Orleans

I Robert Gambill

10 Buchbesprechungen

ül Die Letzte Seite

I

J

4
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Zwßchen zwei Auftritten in BaY-
reuth. wo sie heuei neben tler Wal-
traute wierlerum als Kundry sehr
Proße ErfolRe fcierr' land die in
"WirzburÄ peborene M ezzosoPran t'
stin, Jeaiie d'Arc in der NeuPro-
rlu kt i on d er Baye r i schen St aa tso pe r.
Zeir, sich den Lesern von IBS akru-
eII vorzustellen. Das GesPräch

führte Dr. Peter Kotz.

Wagner und BaYreuth

,,Jeizt muß ich also ,angeberisch'
von mir erzählen, was mir gar nicht
paßt. Aber ich glaube, daß man
in Bayreuth nur dann
immer wieder genom-
men wird, wenn man
Wasner gut singt. Ich
denle, däß mir üagner
auch etwas entgegen-
kommt. Text, Musik
und Spiel sind für mich
gleich-ermaßen wichtig,
io daß ich wirklich ver-
suche, den Text zu ge-
stalten und in die musi-
kalischen Übergänge
viel Lebendigkeit hin-
einzubringen."

Stationen
..In unserer Familie war
es üblich, Hausmusik
zu machen und, obwohl
es keinen (Berufs-) Mu-
siker gab, gehörte Mu-
sik zrlm tlglichen Le-
ben. Wähiend der
Schulzeit sang ich im
Extrachor desWürzbur-
ser Stadttheaters
Dann, mit 18, habe ich
angefangen, . Privaten
Gesangunterncht zu
nehme-n, und seitdem
studiere ich schön wel-
ter. Ich finde auch, daß
man nie fertig wird, egal
man studiert.

Waltraud Meier

Dirigenten
..Hans Wallat in Dortmund war für
mich sehr wichtig. Ihm konnte.ich
vertrauen, wenn es darum glng,
welche Partien für mich geeignet
sind. In den letzten Jahren arbeite
ich sehr viel mit Daniel Barenbotm
zusammen. Von ihm habe ich am
meisten gelernt. Er erklärt einem
Sänser äuch Partieübergreifende
mus'ikalische Zusammenhänge, so
daß sich dieser als Teil des Gesamt-
kunstwerks fühlen kann und nicht
nur als Sänger mit obligater. Orcbe-
sterbegleituing. Sehr geine singe ich

Bayre h 1989-Parsifsl'.. als Kundry

auch unler CiusePPe SinoPoli. mit
dem ich den Taririhäuser in Wien
und mehrere Konzerte, z. B. Mah-
lers Lied von der Erde' gem.acht
habe. Nicht zu vergessen /(/rll 'r-t
Tennstedt, Riccardo Muti oder lames
Levine.IJnter Levine habe ich - lei-
der-b is lang nur  KundrY und an der
Met  Fr ick igesungen Geplant  is t
aber noch Mählers3. Sinfonie."

Vorbilder
. .E in Vorb i ld  hr t te  ichx ie.  Dies wi -
derspräche meine r  Auf lassung.  daß
ein 5änger  s ich selbst  f inden und
seine e iJene Ident i tä t  haben muß.
Ich saee das nicht aus einer Arro-
ganz hlraus, aber danach gestrebt,

etwas so wie diese oder jene Kol-
lee in zu s ingen,  hrbe ich noch nte '
Ifrmer wen-n ich eine neue Partie
lerne, möchte ich sie aus mir selbst
heraus finden. Sich an anderen zu
or ient ieren.  egal  ü ie phan tast  isch
oder  wegbe re i te  nd s le ge$ ese n se ln
m ö s e n . - m a c h t  f ü r  m i c h  k e i n e n
Sinä. Äber auch wenn ich kein Vor-
bild habe: Chrßta Ludwig vetehre
ich sehr"

München und die ,,Johanna"
München kennt Sie bislang nur als
Komponisr, Waltraure und Kund rY.' 

Ist tl ie Johanna nuch
nur so ein Ausflug und
wie kam es clazu?

,.Es ist eine sehr seltene
Sache, aber vom Fach
her kein Ausflug, da es
eine Partie für hohen
Mezzo ist, und das bin"ri
ich ia. Als ich AnfangT/
der 80er Jahre in Köln
die Braneäne sang, war-
tete einÄal Ger-d Alb-
reclrt auf mich: Er habe
einen .Anschlag' auf
mich vor, er wollre mich
für diese Partie haben
und mir die Noten
schicken; ich könne
mich dann entscher-
den. Da habe ich mich
dafür interessiert, und
so kam das Engage-
ment zustande.
Daneben werde ich in
der kommenden Saison
noch die Waltraute rn
der Götterdämmerung,
die verfilmt wird, sin-
gen." 1,

!'/

Pläne

Eisenl l ich wol l te  ich Lehrer in  [ür
Erülisch und Frenzösisch r'rerden'
Abär dann kam das Singen dazwt-
schen. Mit 20 hatte ich mein erstes
Enqagement  in  Würzburg.  Von da
uo-s ins .s  über  Mannheim und
Dorimünd nach Hannover. Mein
le lz tes festes Engagement  war  tn
Stungart. Die NancY in Manha tsl
das B"ekannteste von mir  dor l  ehen
wesen Loriot und der Fernsehauf-
zeiöhnung. Ich habe das nur ge-
macht ,  ie i l  ich Lor io t .  verehre '
denn es is t  überhauPt  n lch l  meln
Fach. "
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. . ln  Hamburg steht  im
.tanuar lqgO Venus tnlei Albrecht
an. In Lissabon mache ich dann
meine erste Orl/rld und in Nizza die
Donna Elvira. Letztere war an der
Bast i l le-Oper gePlant .  l ie l  aber
dem sanzän Duicheinander  zum
Oofeiebenso wie eine Tiistan-Pro-
ariktion. Die Elvira werde ich auch
auf Schallplatte machen. 1991i92
kommt es 

-in 
Wien wahrscheinlich

zu meiner ersten Sleglinde. die ich
unter  DohnanYi  s ingän werde.  Pla-
c ido Domingo wird der  Siegmund
sein. "

Dr. Peter Kotz

, wie lange



Richard Strauss

,,Mit freudigem Vaterherzen beehre
ich mich, Sie,Iieber Hcrr Schwieger-
vater zu benachrichtigen, da!3 mich
mein liebes gutes Weibchen gestern
(Samstag) Morgens 6 Uhr mit einem
gesuntlen, kugelrunden hübschen
Knaben beglückte und zugleich
kann ich lhnen mit gröl3ter Freude
mitteilen, dal3 Mutter und Sohn sich
sehr wohl befinden."
Mit diesen Worten unterrichtete
der Münchner Hofmusikus Franz
Strauss in einem Brief vom 12. I unr
1864 seinen Schwiegervater Georg
Pschorr über die Geburt
seines Sohnes Richard.
Und vor vierzig Jahren,
am 8. September 1949,
starb Richard Strauss in
seinen Garmischer
Heim.

f  Unter  den v ie len Feiern.
!  d ie  aus Anlaß d ieser  Ge-

denktage stattfanden,
ragten insbesondere die
Richard-Strauss{äge
1989 in Garmisch-Par-
tenkirchen heraus. So
mancher Musikfreund
mag sich gefragt haben,
warum man erst jetzt auf
die Idee kam, in dem
Ort, wo Strauss vierzig
Jahre lebte, ein eigenes
Strauss-Festival zu ver-
anstalten.
Die StraussrTage, die die
Gemeinde Garmisch-
Partenkirchen zusam-
men mit der Generalin-
tendanz der Bayerischen
Staatstheater durchführte, brach-

f  len e ine Reihe in teressanterVeran-
vstaltungen.

Meinen Eindruck möchte ich im
folgenden zusammenfassen:

Der Bayerische Ministerpräsident
Max Streibl hatte am 8. Juni 1989
die Festtage eröffnet. Der bei die-
ser Gelegenheit enthüllte Strauss-
Brunnen mit Figuren aus Strauss-
Opern (Salome, Elektra, Ariadne,
Daphne) fand allgemein Beifall.

Abends fand ein Solistenkonzert
statt, bei dem das Oboenkonzert,
das Duett-Concertino für Klari-
nette, Fagott und Harfe und die Or-
chestersuite Der Bürger als Edel-
mann arfgefihrl wurden. Als be-
sondere Rarität und westdeutsche
Erstaufführung erklang die Ro-
manze für Violoncello und Orche-

Richard-Strauss-Brunnen in Garmisch

Christine gilt, stellte sich als hervor-
ragende Lied-Gestalterin vor und
gewann auch durch ihren Charme
die Sympathien des Publikums.

Es ist nur allzu verständlich, daß
die beiden Künstler nicht widerste-
hen konnten, das Arabella-Duett
,,Und du wirst mein Gebieter sein"
als Zugabe zu singen.

Am 10. Juni fand vormittags ern
Symposium unter dem Titel ,,Wie
inszeniert man Strauss-Opern
heute?" statt. Unter der Leitung
von August Everding diskutierten
John DeW Joachim Herz, Hans
Hotter, Joachim Kaiser, Gerhard
Koch, Stephan Kohler, Giancarlo
del Monaco, Klaus-Rainer Schöll
und Ralf Weikert.

E in v ie l  zu großer  Tei lnehme rk re is .
dies war schon das erste Handicap.

Als besonders ärgerlich habe ich
den Kurzauftritt des FAZ-Kritikers
Gerhard Koch empfunden. Serne
wenigen Worte ließen nur erken-
nen, daß er die Musik von Strauss
ohnehin nicht sehr schätzt, dann
verabschiedete er  s ich und g ing.
John Dew, wegen seiner oft schok-
kierenden Inszenierungen be-
kannt, möchte provozieren, Kon-
ventionen in Frage stellen. Er
brachte klar zum Ausdruck, worauf
es ihm rnkommt:  Bei  der  [nszenie-
rung der . .Salome" z .  B.  war  es se in

Anliegen, die gleiche
moralische Entrüstung
(sic!) hervorzurufen wie
bei der Uraufführung im
Jahre 1905. Warum, fragt
man sich. ich dachte im-
mer, es sei Ziel einer Re-
gie, zum Werk hinzufüh-
ren und nicht von ihm
weg.

Wir sind heute entsetzt,
daß man früher der
,,Cosi-fan-tutte"-Musik
einfach andere Texte un-
terlegt hat. Was manche
Regisseure heute ma-
chen, ist doch im
Grunde nichts anderes.
Wenn ein Regisseur ein
anderes, sein eigenes
Stück aus einer Oper ma-
chen will, mißtraut er
dem Werk - und dann
sollte er es eigentlich
besser nicht machen.

Um diesen Punkt ging es
in der sehr kontrovers

geführten Diskussion immer wre-
der. Stephan Kohler, Leiter des Ri-
chard-Strauss-Instituts und Jo-
achim Kaiser waren um Zvecht-
rückung, um Reflexion bemüht.
Die überzeugendsten Aussagen ka-
men von den Musik-Voll-Protis
Hans Hotter und Ralf Weikert.

Ein Konsens darüber, wie man
Strauss-Opern nicht inszenieren
sollte, war nicht herzustellen.

Als erfreulich habe ich die Zuhörer-
Reaktionen empfunden, das war
ein Publikum, das die Strauss-
Opern wohl doch lieber unver-
fälscht hören und sehen möchte.

Am 11. Juni kam in einer Matinde
die 2. Bläser-Sonatine Fröhliche
Werkstax zur Aufführung, die Ri-
chard Strauss ,,Den Manen des
göttlichen Mczart am Ende eines

Veranstaltungen anläßlich des 125. Geburtstages

ster Die Uraufführung war erst im
Jahre 1986 in Dresden erfolgt.
Einen ersten kulinarischen Höhe-
punkt bildete ein Liederabend mit
Fel ic i ty  Lot t  und Hermann Prey
(seit den Münchener ,,Inter-
mezzo"-Au f lüh ru nB,en s ind s ie e in
musikalisches Paar!). Begleitet von
Geoffrey Parsons und Oleg Meisen-
berg konnte Prey wiederum seine
interpretatorische Kompetenz als
Liedsänger unter Beweis stellen,
und Felicity Lott, die unter Strauss-
Kennern als Ideal-Interpretin der



Richard Slrauss im Aller ron 7 Jahrcn

clankerfüllten Lebens" widmete.
Eine schöne Idee war es, ein Werk
des Widmungsträgers Mozart, die
Serenade B-Öur für 13 Bläser, vor-
anzustellen.
Großen Anklang [and d ie Bläser-
Soir6e im Kurpaik (die drohend am
Himmel häng-enden Wolken haben
sich zum Glick nicht entladenl).
Der  ph i lha rmon ische Posaunist
Dankwart  Schmidt  setz t  s ich nun
schon seit langem liebevoll für die
umfangreiche-Literatur für Blech-
bläser ein und bot ein interessantes
Prosramm mit Märschen, Fanfaren
und-Einzugs-  M u. iken.  Der  Garmi-
scher Kurpark war ein idealer Rah-
men für di,ese Musik, die den Zuhö-
rern sichtlich Freude machte, zu-
mal  s ie  von Schmidt  und seinen
Münchener Kollegen gerade so

ernst genonmen wurde, daß man
sie veignügt und unernst genießen
konnte.
Höhepunkt der Garmischer
StrauisjTäge sollte das Orchester-
k o n z e r t  a m  1 1 . 6 . ,  d e m  G e b u r t s t r g
dcs Meist  e  rs .  uerden.  Ceorges
Prötre leitete die Bamberger SYm-
phoniker.
Wenn ich dieses Konzert nicht be-
f r ied igend nennen kann.  so lag rJ ies
v o r  e ä e m  a m  R a u m .  d c r  O l Y m P i a '
hal le .  Mein Si tzPl l tz  (zum Preis
von DM 80.-!!) war so weit seitlich
vom Podium, daß ich das Orchester
nur hinter einer Holzwand vermu-
ten konnte nnd TiII Eulenspiegels
lustig.e Streiclte zwar noch erkannte,
abei nicht wirklich gut höten
konnte.
Ein Platzwechsel zur Mitte des
Raumes brachte mir zwar die volle
Sicht  auf  d ie SoPranis t in  Margret
Price: daß sie die Vier letzten Lieder
sehr  ruqdrucksvol l  Aesl r l te t  hat .
habe ich allerdings erit nach Anhö-
ren einer Aufzeiöhnung feststellen
können.
Am Schluß des Konzertes stand die
Alpensymphonie, die hieq zu Fü-
ßen dei Alpen, besonders am Platz
zu sein sciien. Das Publikum be-
dankte 5 ich bei  Prät re und seinen
Musikern mit lebhaftem APPlaus,
und nach erneutem Platzwechsel
zur mittleren Tiibüne hatte auch ich
nun einen geeigneten HÖr-Platz.

Besonders hervorgehoben sei auch
die Mitwirkung der Familie
Strauss.  Frau Al ide Str lus: ,  Schwie-
sertochter des Meisters und Be-
ireuerin des Garmischer Strauss-
Archivs, hat an nahezu allenVeran-
s t a l l u n g e n  l e i l g e n o m m e n  u n d  i h r

Haus bere i t -

drinsend geraten. die OlYmPia-
hallJ so zu verkleinern und einzu-
r i c h t e n ,  d a ß  a u f  a l l e n  P l ä t z e n  c i n
akzeptabler Höreindruck gewähr-
leistet ist.

In Salzburg. wo Strauss oft und
scrne d i r ig ier t  hr t  (er  gehör t  z t l  t lcn
Mirgründörn der  Fest .Pie le) .  wrr
eind Ausste llung übe r die Zusam-
menarbeit von Hofmannsthal und
Strauss zu sehen.

Berei ls  i rn  \crg i lnAenen Jrhr  h l l te
Wol feung Sawal l isch in  München
mit äer"Aufführung aller OPcrn
(mit Ausnahme der ersten Fassung
der ,.Ariadne") und der ',Josephs-
lesende" ein Strauss-Fest veranstal-
tei. In diesern Jahr stellte er sich als
(hervorrasender!) Pianist für etne
Aufführuie der 

'Werke 
für Hom

und Klaviär zur Verfügung. Bei
dern von Johannes Ri tzkowskY v i r -
tuoq gehlasencn 2 Horn-Konzer t
in  der-  FassunA für  Horn und Klu-
vier handelte e1 sich um eine Urauf-
führung!

Auch das vom Staatsorchester-Hor-
nisten Hans Pitzka ausgerichtete
Internationale HornistensYmPo-
sium stand ganz im Zeichen von
Strauss Vatei und Sohn. Hier war
insbesondere auch die begleitende
Ausstellung im Gasteig sehens-
wert.

Auch im Pschorr-Bräu, wo früher
das Geburtshaus von Strauss stand,
fand zum Nulltarifl - eine Reihe
von Vokal- und Instrumental-Kon-
zerten mit namhaften Musikern
statt.

Die Münchener Philharmoniker
brachten schließlich in einem offi-
ziellen Gedenk-Konzert der Stadt
München Don Juan, das I Horn-
konzert und die SYmPhonia dome-
sr icn unter  Zubin Mchtr  lur  Aul -
führun g.

Vjele Strauss-Freunde werden man-
ches Werk zr-lm ersten Mal gehört
und für sich entdeckt haben.

Zu Beginn der neuen OPern-Sai-
son köänen sie sich ar-rf eine Neu-
einstudierung des Rosenkavalier
fieuen, immir noch Erfolgsstück
Nr. I unter den Strauss-OPern

Am 8. Dezember werden in etncr
Auflührung des Richard-Strauss-
Konservatöriums die Burleske' die
Vier latztert Li, dcr unJ Dar Rtirgt r
uls Edelmann zu hörcn sein. Es
kann besonders teizvoll sein. diese
Wcrke cinmal von jungen Künst-
lern zu hören.

Helgo Schnidt

willig für In-
teressrerte ge-
öffnet - assi-
stiert von ih-
ren beiden
Söhnen, der
Schwieger-
tochter Gaby
Strauss (etner
Tochter Hans
Hotters) und
den Enkelkin-
dern.

Wie man
hört, sollen
die Garmi-
scher Strauss-
Täge eine fe-
ste Elnf lcn-
tung wcrden.
Den Verant-
wortlichen sei



Das Mädchen, das sich selbst "/e-
anne la Pucelle nannte, etwa 1410/
1412 im Vogesendorf Domräny ge-
bolen wurde und am 30. 5. 1431 in
Rouen a:uf dem Scheiterhaufen
str rh.  hat  L i leraten r . r  ie  Komponi-
sten inspiriert. Reclams Opernlexi-
kon nennt nicht weniger als 14
Opern, die sich mit der ,,heiligen"
Johanna beschäftigen.
Von den Schauspielen sind Sc/rll1ers
Tragödie, das Drama von Jules-
Paul Barbier, Dichtungen von C/aa-
del tnd Anouilh sowie Bert Brechts
Heilige Joharuta der Schlachthöfe
die bekanntesten.

Historie
Seit ihrem 14. Lebensjahr glaubte
sich Johanna durch innere Stinrlnerr
beru[en,  t l rs  f r rnzösischc Heer im
Hundertjährigen Krieg gegen die

. ingländer zu führen tnd KarlVIL
zur Krönung zu verhelfen.
1429 gelang es ihr, in Chinon vom
Dauphin empfangen zu werden
und ihn von ihrer Sendung zu über-
zeugen. Es wurde ihr erlaubt, sich
in Männerkleidern dem Heer anzu-
schließen. Unter ihrer Führung ge-
lang am 8. Mai 1429 die Befreiung
von Orl€ans; ein Sieg gegen die
Engfänder  bei  Patuy ermögl ich te
d i e  K r ö n u n g  K a r l s  V I I .  a m  1 7 .  J u l i
1429 in Reims.
Im weiteren Kriegsverlauf geriet
Johanna in burgundische Gefan-
genschaf t .  von wo aus s ie an Eng-
land ausgeliefert wurde. 1431
klagte man sie in Äouen der Zatrbe-
rei und Ketzerei an und sprach sie
schuldig. Angesichts des Todes auf
d e m  S c h e i t e r h r u l e n  : c h u o r  s i e  z u
, räch5l  r l lem . . I r rg lauben'  ab.  wi -
derrief jedoch unverzüglich, wes-
halb mrn. , ie  a ls  rück l r i l l ige Ketze-
rin am 30. Mai 1431 auf dem Markt-
platz von Rouen öffentlich ver-
b lanntc.  Bere i t :  lz156 uurde r ic  in
einem Wiederaufnahmeverfahren
rehabilitiert, 1909 selig- und 1920
heiliggesprochen.

Entstehung
lschniLowtAy hr t te  et ren er \ t  \e ine
Lyrischen Szenen Eugcrt Onegirt
beendet, als er sich Ende des Jahres
1878 dazu entschloß, zum Sujet der
Jungfrau von O116ans eine Oper zu
schreiben. Etwa 35 Jahre waren ver-
gangen, seit Verdis Giovanna
d'Arco in Mailand ohne nachhalti-
gen Bühnenerfolg uraufgeführt
worden war

Peter lljitsch Tschaikowsky
Die Jungfrau von Orleans

Der Komponist ist von der Person
Johannas tief beeindruckt. Alles,
was sich mit diesem Stoff beschäf-
tigt, verschlingt er. Nach der Lek-
türe einer französischen Dokumen-
tation über Johanna schreibt er an
seinen Bruder Modest: ,,Als ich bei
tler Gerichtsverhandlung , ihrer Ab-
j uratio n und H inric htung ange langt
war (sie schrie fürchterlich, als man
sie hinausliihrte, und flehte, man
möge sie lieber enthoupten als auf
tlem Scheiterhaufen verbrennen),
weinte ich heftig. Ich war plötzlich
votl tielem Mitleid, tiefstem
Schmerz für die ganze Menschheit
un rl uns ö g li c he r Ti atri g ke it e rfü I lt" .

Nach der Lektüre von Jules-Paul
Barbiers Libretto zl August Mer-
rnels  Oper Jeanne dArc erkennt  er
in Schillers Tiagödie, die sich in der
Ubersetzung von Wassili Shu-
kowski in denTjer und 80er Jahrcn
des 19. Jahrhunderts in Rußland
großer Beliebtheit erfreute, die ge-
eignete Vorlage für das Libretto,
das er selbst zu fertigen beschließt.
Allerdings soll Johanna - in Abwer-
chung von Schilleq aber gemäß der
historischen Gegebenheiten - auf
dem Scheiterhaufen sterben.

Tschaikowsky begann die Arbeit an
seiner Oper in derVilla Richelieu rn
Clarens. Yon dort schreibt er seiner
Freundin Nadeshda Philaretowna
am Sylvestertag des Jahres 1878:
,Heute habe ich den ersten Chor des
ersten A ktes nieder geschrie b en. D ie
Kompoiriort dicsar Oper lälh mir
deshalb schwer, weil ich keinfertiges
Tcxrbuch bcsirze und noch nirht ein-
mal ein Szenarium ausgearbeitet
Itabe. Ich orbaitc am Librerto, in-
dem ich mich vor allem on Shu-
kowski hahe."

In der Tat brachte es Tschaikowsky
nicht zuwege, zunächst den Text zu
vollenden, sondern begnügte sich
jeweils mit dem, was er im Kopf
hatte, war etwa zwei Stunden vor
dem Abendessen eines jeden Täges
damit beschäftigt, gerade so viel
Text niederzusch reiben , wie er am
nächsten Morgen komponieren
konnte. Denn morgens widmete er
sich stets der Musik. Seinen Brre-
fen aus dieser Zeit sind dabei cin€r-
seits sowohl Schwierigkeiten mit
dem Handwerk des Textverfassens
zu entnehmcn, wenn er etwa der
Pbilareton^na schreibl ,,Es ltifit sich
gar nicht beschreiben, wie mich
diese Arbeit anstrengt. Wieviele
Fetlerhtrher werden zernagt, bevor

einige Zeilen zu Ptpier gebracht
sind! Wie oft springe ich voller
Verzwei!lung ou!. weil ich Leinen
Reim finden kann oder weil mir das
Versmal3 nicht gelingen will . . .".
Anderersei r .  bek lagr  er  s ich in
einem Brief an Modest über die
Vielzahl seiner Ideen: ,,Doch fehlte
es mir nicht arL ErleuchttLng, gnnz
im Gegenteil: Ihr Antlrang war allzu
helig Es bemricltrigrc:ich mei-
ner eine Art Raserei. Drei Tage Lang
quöLte und zeni!3 ich mich infolge
der Uberfülle von Einfällen, so tlalJ
die KräJie und die Zeit zum Nieder-
schreiben nicht ausreichten! . . ."
Schon am 22. Februar 1879 kann er
seinem Bruder Modest die YolIen-
dung der Oper vermelden: ,,Ge-
stern war Iür mich ein sehr bedeu-
tungsvoller Thg. Unerwartet habe
ich meine Oper beendet. Wenn du
einmal die letzten Sötze eines Ro-
mans geschrieben hast, wirst du be-
grei.fen können, welch grolSen Ge-
nul3 ich empfinde, einen solchen
Felsblock von meinen Schultern ab-
gewtilzt zu haben . . . !" .
So sehr ihn die Arbeit an seinerrr
Werk gefesselt hatte, so schnell
mußte er nach der Instrumentie-
rung feststellen, daß das von ihm
gewünschte Meisterwerk wohl
nicht gelungen war: ,,lch glaube
nicht, dal3 die ,lunglrau' mem
schönstes und geftihlswärmstes
Werk darstellt!"

Aufführungen
Schon der Uraufführung in Peters-
burg gingen enorme Schwierigkei-
ten voraus. Der dortige Dirigent
EduarJ Napravnlk hattc die ./rirrg-
/ raa ungenommen. Jedoch r .er -
langte die Zensur entstellende An-
derungen. Tschaikowsky schreibt:
,,Wie ist rlas töricht! Stellen Sie sich
vor, am SchluJ3 der Oper, wenn Jo-
haruttt zum SclteiterhauferL geführt
wird, bitret tic um ein Krertz, dn cin
Solrlot aus zwai 9öcl,rn vetfertigt
ttnd ihr überreicht. Diese klema
Szene ist verboten. Auch an einigen
anderen Stellen mul3ten Worte und
Auftritte verändert werden. Am ab-
geschmacktesten uber ist die Forde-
rung, tlalS der Erzbischof dttrclt
einen Pilger ersetzt werden müsse,
was gar keinen Sinn ergibt."
Dennoch 1öst die Uraufführung am
13. Februar 1881 im Marientheater
zu Petersbtrg beim Publikum gro-
ßen Jubel aus. Die Presse lehnt da-
gegen das Werk ab. Bald clarauf ver-



schwindet es wieder vom Spielplan.
1882 wird Johanna von Orlöans
ers lmals außerhalh Rußlands -  in
Prax -  au lge[ühr t .  Der  KomPonist
ber ichtet  darüber :  , ,Meine Schwt '
ster war auf demWeg nach Karlsbad
dort. Sie fand die Ausstattung ztem'
lich armselig, die Stinget und das
Orchester rAcfu mittelmäßi g. Tiotz-
dem erhiclt sic irn grolSen rtnd gun-
zen einen angenehmen Eindrutk ' '

An e inem probenfre ien Srmst  ag-
vormittag eizählt Robert Gambill:

,,Ich stamme aus lndianaPolis und
habe bereits als Kind gern gesun-
een. Ab der 4. Klasse begann ich
Klarinette zu lernen und sPielte
drei Jahre später im Orchester' Ich
sang sehr viel (Schul- und Kirchen-
choi )  und hut te erst  mi t  15 Jrh len
d e n  S t i m m b r u c h .  A h c r  m i l  l 6  \ i l n g
ich in dem Musical ,,Oklahoma"
die Hauptrolle.
Ich war eine Naturbegabung uncl
habe daran gefeilt, indem ich ver-
suchte alles- zu lernen, was mit
Theater zu tun hatte (SchausPiel,
Regie, Bühnenbild usw.). Ich hatte
zu äieser Zeit das Glück, eine Ge-
sanglehrerin zu finden, deren
Main Regisseur war. Diese beiden
Menschen eröffneten n.rir die
abendländische, euroPäische Kul-
tur, und ich kam damals das erste
Mal  a ls  Regiea:s is tent  bei  Lu isa
Miller in 

- 
Eggenfelden nach

Deutschland. Alidieser Regisseur
nach Hannor er  engrg ier t  wurde.
beschloß ich zu fo lÄen und wech-
selte im Studium von Mathematik/
Betriebswirtschaft zu Germanistik.
1976 kam ich als Austauschstudent
nach Hamburg, studierte dort an
der Uni Germänistik, an der MH
Musik und hatte dreimal wöchent-
lich Unterricht bei meiner Gesang-
lehrerin in Hannover.
Dann habe ich an der MH in Ham-
burs bei  Hans Kagel  mi t  dem regu-
läre i  Musikstudium begonnen (er
ist heute noch mein Le-hrer). 1981
erhielt ich mein erstes Engagsment

Erst 1956 erfährt Johanna in Peru-
sia ihre westeuropäische Erstauf-
iührunr .  Es to lgcn Kassc/  ( tao7) .
Leip z  i {  l l97o)-  und Mannhetm
(1e75).

Fassungen
Tlchaikowsky selbst trägt sich mit
dem Gedanken, das Ende seiner
Oper umzugestalten. Bereits 1888
hatte er die ürsprünglich für Sopran

komponierte Rolle der Johanna für
einen hohen MezzosoPran umgear-
beitet. Zur Revision kommt es aber
zu Lebzeiten des KomPonisten
nicht mehr.
Für die Kassler Aufführung erarbei-
tete Paul Friedrich einen anderen
Schluß. Johanna wird nicht mehr
verbrannt, sondern stirbt - wie bei
Schiller - den Heldentod.

Dr. Peter Kotz

..Ich bin in Deutschland zu Hause".
Robert Gambill im GesPräch

in Wiesbaden mit einem Fachver-
trag.
Dort sang ich in den zwei Jahren
viele wichtige Fachpartien, u. a
Tämino, Don Ottavio. Ernesto,
Steuermann und viel OPerette.

Während der ZeiI durfte ich in
Glyndebourne (Almaviva), Drott-
nir.isholm (Don Ottavio) und Santa
Fö lErnesto) singen und nahm mit
Mut i  das Stabal  Mater  von Rossin i
auf. Als ,,Freiberufler" reiste ich
dann e in Jahr  lang durch d ie Wel t .
bis ich für drei Jahre rn Zitich
landete, wo ich mir mein RePer-
ro i re wei ter  erarbei le te Vor  zwei
Jahren löste ich mich vom Züricher
Ensemble.  Sei tdem geht  meine
Karriere in der richtigen Weise
voran.

Ich bin froh, daß die eigentliche
Karriere nicht früher begann, denn
\ \  ie  d ie meisten jungen.  Sänger t r  r r
icfi sicher gc:an gsl.ech n isch sehr
l rüh fer t is .  r r lber  ge- is t ig  und:eel isch
noch n icht  re i fTür  d in Streß t le .
ODernal l r rgs.  Der  iunge Sl inger
mulJ Zei r  haben,  lengsrm zu rc i fen
und sich zu entwickeln. Ich selbst
b i n  i e t z t  r r i t  - 1 4  s o  u c i t .  d r ß  i c h  m i :
zut r lue.  in  8roßcn Häu\crn \ \ ie
München oder Wien zu singen uno
l \ 4 a r  g . t | l .  M i t  S ä n g e r  n  i n  m e i n e m
A l t e r "  \ o l l t e  g e r r h e i t e l  u e r d e n .
denn wir sindJeif für die großen
Aufgaben.
Nach München komme ich wieder
zu den ,,Neugierigen Frauen" uncl
als Nureddin in .,Der Barbier von
Bagdad", einer zauberhaften Oper.
Tch- sinse sehr gern in deutschen
Opern ind spredhe auch gern deut-
sche Dia logä,  ich habe ia  meine
ganzc io lmel le  Ausbi ld  u ng ln
f)eutsch gehabt. Als ich mit 21 Jah-
ren d ie U-SA ver l ieß,  mußte ich mir
wieder ein ,,Zu Hause" suchen,
und das ist Deutschland geworden.
Meine Frau stammt von hier, wtr
sprechen zu Hause Deutsch, und
iöh elaube, mein Wortschatz in die-
ser  Sprache i r t  inzwischen größer
els  im Engl ischen.  lch hahe mich
sozusagen verdeutscht. "

Da er mit ,,Leib und Seele" Sänger
ist. läßt ihm der Beruf natürlich
nicht viel Freizeit. Und damit be-
enden wir das GesPräch, denn ge-
rade an diesem Samstag hat er sich
vorqenommen, die Alte Pinako-
the[ zu besuchen . Wulfhilt Müller

Büro- und Reiseservice Monika Beyerle-scheller - Telefon 08918142299

Prag: neuerTermin 6 -10. 12 1989
Ope"r- u nd Konze rtau ffü hrung. Lat e rna magica.
külturhistorische Stadtbesichti gung
Reise mit der Bahn, 4 Ubernachtungen.

*  * *

Weitere Informationen und Preise bitte telefonisch
erfragen!

Karneval in Vene dig: 23 .-27 . 2 . 1994
mit Sondergastspiel der
Kammeropär Veitshöchheim
im Opernhaus ,,La Fenice"

8 *8
Historisches Opernspektakel in der
Wiener Hofburg - Ende ,August 1990
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DES THEATERBESUCHS

. . . SIqBEN ThCE N DER \7oCHE
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GEOFFNET TACLICH
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DIE NEUE CASTRONoMIE
IM HoTEL VIERJAHRESZEITEN IGMPINSKI MüNCHEN

MAXMILIANSTR-ASSE 17 E000 MITNCHEN 22 . TELEFoN (0 s9) 23 03 96 00



N i n u B e rb erow tt : TschaikowskY'
Biogrrphie '  Deu t : r 'h  von Annu
Kr ip,-Cta:rsen Verlug 1089.
Pre is :  DM 39,80.
Manche OPernfreunde, die voll
SDannung der Neuinszenterung
uid Münchener Erstaufführung
von Tschaikowskvs OPer ,.Jeanne
clArc" cntgeqenicheri, sind wohl
auch intercisiärt, Näheres über Le-
ben und Persönlichkeit des KomPo-
nisten zu erfahrcn. Ilinen bietet sich
in e ler  T.chrr ikou skv-  Biogranh ic
Nina Berberow:rs ein Werk an, das
lwrr  gJnz oht te d ic  \onst  übl ichc l l
B j ldc i .  Photographierr -  Faksi rn i les
vorr  Hend- ut tJ  Notcnschr i f ten u. r ' r '
auskommt, sich aber spannencl liest
w i e  e i t t  R o t t t a n  u n e l  r o r  a l l c m  e i n e '
brinst: die AtmosPhäre, in der sich
jewe'ils die Stationen dieses Lebens
abspie len.
Nina Berberowa ist 1901 in Peters-
burg geboren und nach cier Okto-
berieiolution nach Paris emigriert
Ihre Tschaikowsky-Biographie er-
s c h i e n  J o r t  V i t t e  d e r  d r e i l l i g e r
Jahre und wurde von ihr 1987 über-
arbeitet. Sie erhült ihre besondere
Authentizität dadurch. dafi die Ver-
fasserin eine Reihe von Menschen
befragen konnte, dic den KomPoni-
sten äoch persönlich gekannt hat-
ten. so Rachmaninow, Glasunow
u n d  d i e  W i t w e  c i n e .  s e i n e r  j ü n g e -
ren Brüder. Es geht ihr dabei vor al-
lem darum, die BehauPtung vom
ansebl ichen Selbstmord T:chr  i -
ko-wskr :  zu u idet legen,  d ie in  Zu-
:amm6nhi lng gebra iht  wurde mi t
dcsren hoinÄe r  ue l ler  Veranla-
suns. Das Persönlichkeitsbild aber,
äa.-s ie  ze ichnet ,  is l  e in  e l ter  t rag i -
sches: ein von Angsten, Schuldge-
{ühlcn.  ph I  s ischen und psychischen
Kr isen ge5chüt te l ter  Mensch.  der
sein *ähre '  lch h inter  e iner

Franqoise Giroud:
Alma Mahler ocler
l iebt  zu wcrden.
Deutsch von Ursel
Zsolnay, Wicn 1989.
Preis: DM 36,-.

Der Schott-Verlag hat hiel elne
Lücke entdeckt und leet in der
Reihe ..Musikgeschichte in Bil-
dcrn -  nr r i  l t  Zei t  r i  u  me n.  geogl l rph i
schen Gcbieten, Musikgattungen
ocler soziarlen Aspekten zusammcn
sestellte Einzelbände vor' Dirzu
ivurdcn namhafic Kunst- und Musik-
historike r als Autoren gcwollnell.

Allc Bände haben das Format
24x3'+ cm. Nach ciner vortrngestcll-
ten Ein le i tung von ca.40 Sei ten fo l -
sen ieweils auf der rechten Seitc
"eilcliafeln, clie auf dcr linken Scitt
ausführlich kommentiert wcrden.
Dabei findcn dic Bildinhalte aus-
führliche Berticksichtigung und
werden ergänzt durch Hinweise auf
Auswirkungen auf sPätere -Wer kc
or . le l  Kt t t t ' t [u t  men und umlJ l lgr ( l -
che Litcraturhinweise.
Der Tulc tz l  r  orgc legtc Bal r , - l  . .Tut tz
im 17.  unel  18.  J ihrh i rndcr t "  wi rd ' i -
cher  ruch M usik  [ teu nc le i r ' ] lere 's ie
ren, die nicht Ballettomanen sind.

Neben dcr  sorr , f i l t  iA lu \ lmmcnge-
' te l l ten Bi lJa is \ \  ah I  er läh l t  der '
Lesel auch etwas übcrfrühe Choreo-
p. ruph ie-Notat  ione n.  soz i r le  oder
i i rue l le  Aspek t  e  c lesTanze:-  d ie mu-
sikalische Entwicklung und das ver-
wendete lnstrulnentarlum
Ein Buch, das sich sowohl zur Be-
t rachlung a l .  i tuch zum Le'cn e ig-
nel  .  e ine- 'chöne Ergänzung [ü-r  den
Bi icherschrrnk dcs aucl t  rn  Kunst
se5chichre in leress ier ten MusiL-
ireunder. Hely Scltmidr
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Bücher zur Musikgeschichte sind in

clie Kunst 8e- der Regel reinc Textbücher. Abbil-
P : r r i s  l c ) 8 ß  d u n g e r i . i n d  I n e i s t  r u r : p i r l i c h  v c r '

Schäfer. Pitul tre ren.

Oberflüchlich betrachtet mag et-
nern drs Leben dcr  Almt  l \4or i , t
Schindler erscheinen wie ein Grancl
mit Vieren: MahLer, GroPius, Ko-
l<oschka. Werfcl - und ein Splel rnit
Männem. D:iß es sich jecloih nicht
um ein Spiel, sondern um eine Tia-
gödie handelt, schildert clie Biogta-
phic in einclrucksvoller Weise.
llnverständlich sind für mich nur
die bissigen Zwischenbemerkun-
sen cler Autorin. die das Klischec
iom \  amp näh rc  n.  wl ihrcr t t l  d ic  Lc-
l te  nsherchre ibLrr tg  cs gcrade wider-
leet. Eine Frau, so hatte rch mrr ge-
dr 'cht .  müßtc i r l  der  Lrge sein.
nachzuempfinden, was die zehnjäh-
r ise Ehc mi t  c inern geni r len De'po-
re 'n (  Mrhler)  r rn lugent l l ichkei t .
Feinnervigkeit und eigener Geniali-
trit zcrstören kann. Ftau Giroud,
ehemals Ministerin in Frankreich,
mochte sich jedoch nur selten den
erhobenen Zcigefinger ver kneifen
Sieht man von dem moralisieren-
den Unterton einmal ab, ist das
Werk vom Inhalt her sPannend,
nein aufregend. Dies liegt sichet-
lich an dei Person Alma Mahlers,
d ie o l icnhrr  uuch Jann noch Faqzi -
nation ausüben kann, wenn sie be-
schrieben wird, aber auch an der
Zeit, in der sie lebte. Allcn, die sich
für Person, Umfeld und die ster-
bende K.u.K. Monarchie erwär-
men können, sei die Lektüre des
Buches nahegelegt. Dr. Peter Kotz

Münchens TreffPunkt
für den anspruchsvollen Musikfreund.

Hier werden auch lhre ausgefallensten und geheimsten

Schallplattenwünsche erfÜllt - denn: Wir führen die
besondere Klassikplatte. Qualität nicht Quantität ist
unser oberstes Gebot, persönliche Beratung durch

oualif izierte Fachleute eine Selbstverständlichkeit'
Wir freuen uns auf lhren Besuch

Gegen Vorlage des IBS-Mitgliedsausweises
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Opern- & Konzertreisen

Staatsoper Wien Chicago - New York
14. bis 17. Oktober 1989 28. Oktober

FIDELIO Fischer; Connell, King bis Sonntag, 5. November 1989
SALOME - Sege rstam: Rysln. l ,

Zednik. Waschihi Chicago Lyric Opera

DON CARLOS - Abbado; Freni, TITUS - Davis;Vaness, Mentzer,
Baltsa, Raimondi, Winbergh
Bruson, Lima SAMSON ET DALILA - Bartoletti;

Gran Teatro del Liceu Barcelona

Baltsa, Domingo

Met - New York

25.t:is27. November 1989 DER BARBIER VON SEVILLA
Konzert im palau de la Musica Catalana Rudel; Horne, Quilico, Burchuladze

ADRIANA LECOUVREUR RIGOLETTO - Panni: Anderson.
Mirella Freni, Placido Domingo Pavarotti, Nucci

Silvesterreisen nachWIEN. ZURICH. MAILAND. LONDON & HAMBURG

Information & unverbindliche Aufnahme in unsere Kundenkarter:
ORPHEUS :t Ooern- & Konzertreisen

Kaiserstraße 29, 8000 München 40, Telefon 0 89/34 65 01



An einem Oktobc ag des Jahres 1844
war ganz Wien in Aufrulu Die Zeitun-
qen 6rachten es, Plakate kündigtcrl es
än,  mln  d i .Lu t ie r te  ru l  der  S t raße.  in
den Kaffechäusern und an den Laden-
tischen der Geschäfte: Der junge
Jollann Strauß, des Walzerkönigs Alte-
ster, veranstaltcte dem Vater zum'liotz
i n  H i e t z i n g  b e i m  D o m m a y e r ' i c i n e t r
ersten Konzert- uncl Tänzabend.

Er .  c in  b lu l junse. .  rchLze l rn iähr ige '
Bürschchen wagte es. gegen den gelci
c r  ten  KL) rnpr ,n i . l c t r  z ; rh l te icher  vo lks -
tümlich gewordencr Walzcrmelodicn,
den eeniälen Schöpfcr des Radetzky-
morsöhes, den Abgbtt wicns, in wett-
bewerb zu tretcn.

Freil ich, das wußten die Wiener auch,
und l rng .e  genuA b i ldc le  d iescs  o f fenu
Cche imi i . -  den Ce:prJchssLof l  der
Stadt: ln der Familie Strauß hatte es be-
re i rs  r  ie le  Ause jnanderse lzungen gege-
ben, weil Vater Stmuß sich dem Wun-
sche seines Schani widersetzte.

,,Schafft euch einen ehrlichen Brot-
erwerb, zur Musik habt ihr alle kein
Talent!" hätte der Alte erregt erklärt,
als sich in seinen Söhnen das eigene
Blut regte und nicht nur Johann, son
dern aüch der Josef und der Eduard
den Vater  anAingen,  s ie  lusb i lden zu
lassen.  Wie  k i 'nn te  e r  dazu se ine  Zu-
s t immunp gcben l  Wußte  er  doch.  w ie
schwer ei riar, sich als Künstler durch-
zusetzen.

Aber  e r  ha t tc  verqe \sen.  daß auch se in
Musikerblut in der Jugcnd mit ihm
du lchucgangen war .  Dcr  Schan i  s reck(e
s icn  t ie i lmt iö t r  h in le r  d ie  Mut te r ,  d ie
heimlich alles tat, die Neigung ihres
Kindes zu fördern. Ihr Herz hing um so
mehr an dem Schani, des Vaters Eben-
bild, als der vielumworbene Walzer-
könig das seine an Emilie Ttampusch,
eine hübsche junge Modistin, verlorcn
zu haben schien.

AlsVater Strauß del heimlichen Ausbil-
dung seines Ältesten auf die Spur kam,
vclsuchtc er vergeblich, dies zu unter-
binden. So wurden die Szencn in Haus
immer heftiger, bis der leidenschaft-
liche Mann eines Tages die Familie vcr-
l ieß. Und nun war es so weit, daß der
Teufelsbub öiTentlich gegen den Vater
aufzutreten wagte und in dem übedüll-
ten Kasino von Dommayer vor dem
eigenen Orchester den Bogen als Takt-
stock schwang.

Zwar hatte Vater Strauß alles daran-
gesc tz t ,  um das  ers te  Auf l re ten  se ines
Altesten zum Scheitern zu bringen Er
verans ta l te le  am g le ichen Tage e in  e igc
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DIE LETZTE SEITE

Wettstreit der Walzerkönige
Von Friedrich Ernst Lüdtke

nes Konzert beirn Sperl. Den Wirten.
die seinem Sohn den Saal zur Vedü-
gung stellen würden, hatte er damlt

!edioht, nicht wieder bei ihnen zu spie-
lcn .

Nichls hattc genützt. Der schlankc
iunge Mann miidem schmalen bleicben'Gciicht 

und der Adlernase, den dunk-
len Augen unter dem sorgfältig gcschei-
teltcr Kraushaar, dcr von dcr mfitter-
l ichen Linie her das Blut spanischer
Granden und dazu das Genie clesVaters
geerbt hatte. erwics sich als ebenbürti-
ger Sploß.

Schon nach dem etsten von ihm kompo-
nicrten Walzer fiel dcm jungen Strauß
Sohn dic Gunst des Publikums zu. Als
er danach noch die ,,Loreley-Rhern-
Klänge", einen cler beliebtesten Walzer
des Vaters, spiclte, hatte er mit dieser
Geste die HCrzen der Wiener völl ig er-
obert.

Hemmungslos entlud sich dcr Jubel der
Hörcr. Ein zeitgenijssischer Beficht-
erstatter schdeb über diesen triumpha-
len Erfolg: ,,Ich verließ um halb zwölf
ciie noch immer vollgePfuoPften
Räume. Strauß Sohn mußte eben zun]
neunzehnten Male dic,Sinngedichte'
c i n e  v o n  d e n  U r a u l l ü h r u n g e n  s c i n e l
eigenen Walzer - wiederholcn." Das
kühne \Ä  aqn is  des  Achtzehn i r ih r igen
war gelungin. Wien hatte seine Sensa-
tion: eincn neuen Walzerkönig! -

Nicht nur nach dicsem beispiellosen
Sieg des Sohncs fühlte Vater Strauß
mehr uncl mehr, daß cr seine Zeit über-
lebt hatte. Mit dem alten kaiserlichcn
Wien war  e r  g ro0  Peworden.  AuI  se inen
Konzertreiseit in 

-Ungarn, 
Flankleich'

Ensland. Belsien. Holland und
Deitschiand wa"r et wie cin Fürst an
den Höfen empfangen worden.

Nun wal sein Schani als Nachfolget
Lanners zunl Militärkapellmeister
beinr 2. Bütgerrcgiment ernannt wor-
den, währenä cr siibst die Kapclle des
1. Reginents leitete. Dcr eine irl roter.
der andere in blauer Uniform. schwan-
gen Vater und Sohn oft auf dem glci-
ahen Platz vor ihten Musikcrn ihren
Thmbourstalr.

Dann kündeten die Revolutionswirr en
von 1848 dem zum k. k. Hofballmusik-
direktor emannten Strauß Vater das
Wetterlcuchten einel neuen Zcil an-
Doch überdauern seine Walzer uncl er
auch diese an den Grundfcsten dcr
altcn Donaumonarchie rüttelndcn
Stürmc.

Wi ih rcnd der  Sohn dcs  Wr lzc rkc in igs
nun zun Gipfcl seines weltumspannen-
den Ruhmei cmporeilt, b cht der Un-
ruhvolle im Fasching 1849 noch einmzrl
zu einem letzten künstlerischen Siegcs-
zug durch Deutschland. Englancl und
Belgien auf. 62 Korzerte und 21 Bälle
in 127 Tagcn bestreitet er mit seincm
Orchester. Erschöpft kehrt cr heim

Wenige Täge nach seiner Rückkehr
stirbt er, erst 45 Jahre alt. 1849 in wien.
. .D ie  ganre  S lcd t  .  so  ber ich lc l  e iner
seiner Chronisten, .,nahm an dem
Leichenbegängnis des großen Walzer-
königs teil. Hinter dem Sarge schritt
r l c r  g re isc  Pr imgc iger  dc t  S tnr rß
Klpe l le ,  Arnon.  und t fug  au i  sch \  l r
zcm K is .cn  d ie  Ce ige  dcs  Meis lc rs .
Zcr .chn i t tcn  h ingen ih le  S l i t cn .  t inc r
seiner letztcn Walzer, ,Wandereß Lebe-
wohl', erklang, als Tiauermarsch be-
arbeitet, an der Gruft. Neben Lanne.
fand dcr Unruhvolle seine letztc Ruhe-
statt. "
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